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Einleitung  

(Prof. Dr. phil. Martin Becker) 

Projektbeschreibung 

Die (teilnehmende) Beobachtung ist eine wissenschaftliche empirische 

Datenerhebungsmethode. Am Beispiel öffentlicher Räume in Freiburg wird den Fragen 

nachgegangen „Wie nutzen unterschiedliche Menschen öffentlichen Raum und welche 

Bedeutung hat der öffentliche Raum für diese Menschen?“ 

In diesem Forschungsprojekt wir versucht herauszufinden, welche Menschen sich an welchen 

Orten im öffentlichen Raum aufhalten, wozu sie den öffentlichen Raum nutzen und wie sie sich 

dort verhalten. Daraus könnten sich Rückschlüsse für die Bedeutung des öffentlichen Raums 

bei unterschiedlichen Menschen ziehen lassen, so die Annahme. Diese Schlüsse und 

Vermutungen könnten dabei helfen die Lebenssituation der Menschen vor Ort besser zu 

verstehen. Die Bedeutung für Soziale Arbeit ergibt sich aus den Erkenntnissen, der Nutzung 

und Bedeutungszuschreibung des öffentlichen Raums durch Adressat*innen Sozialer Arbeit. 

Hierzu wurden von der Seminargruppe zunächst Handlungsfeld spezifische Personengruppen 

bzw. Adressat*innen ausgewählt, die im Laufe des Seminars durch Beobachtungsmethoden 

genauer „unter die Lupe genommen“ werden sollten. Als Beobachtungsfeld und Gegenstand 

der Untersuchung öffentlichen Raums, wurde mit dem „Platz an der alten Synagoge“ ein 

zentraler Platz in der Freiburger Innenstadt ausgewählt. Das Lernziel des 

Lehrforschungsprojektes war, den Einsatz von Beobachtungsmethoden kennen und 

exemplarisch anwenden zu lernen, um diese auch für die empirische Arbeit in ihrer 

Abschlussarbeit einsetzen zu können. 

Aufbau des Lehrforschungsprojektes zur Beobachtung im öffentlichen Raum 

Zunächst wurde den studentischen Forscher*innen Idee und Ablauf des geplanten 

Forschungsprojekts erläutert. Die Bildung von Beobachtungsteams erfolgte entlang der 

Handlungsfelder Sozialer Arbeit, um den Bezug zur Sozialen Arbeit von vorneherein zu 

verankern. Zunächst galt es, sich die Forschungsmethode der Beobachtung zu erschließen, 

was durch Referate seitens der Studierenden übernommen wurde. Auch zur Erschließung des 

Forschungsgegenstandes „Öffentlicher Raum“ wurden Recherchen und Referate aus der 

studentischen Forschungsgruppe unternommen und präsentiert. Nach Recherchen zum 

ausgewählten Personen-/Adressat*innenkreis und Überlegungen zu möglichen relevanten 

Aspekten der Bedeutung öffentlichen Raums erfolgte die Entwicklung passender 

Beobachtungskriterien. Auf der Basis der Annahmen und Hypothesen sowie der entwickelten 

Beobachtungskriterien konnten Instrumente und Werkzeuge als Hilfsmittel zur Dokumentation 
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der Beobachtungen im ausgewählten öffentlichen Raum, unter Berücksichtigung 

möglicherweise intervenierender Rahmenbedingungen (z.B. Wetter, unterschiedliche Jahres- 

und Tageszeiten, etc.) konzipiert und vorbereitet werden. Auf dieser Grundlage wurde die 

erste Phase der Beobachtungen zum Ende des Wintersemesters durchgeführt und 

dokumentiert. Die direkt anschließende Dokumentation und Auswertung der Beobachtungen, 

bot eine gute Grundlage für die Konzeption der zweiten Beobachtungsphase, die im 

Sommersemester durchgeführt wurde. Dabei sollten die Erfahrungen und ersten Erkenntnisse 

aus der ersten Beobachtungsphase berücksichtigt und entsprechende Modifikationen 

vorgenommen werden. Ende des Sommersemesters stand die Gesamtauswertung beider 

Beobachtungsphasen und die Aufbereitung und Präsentation der Ergebnisse im Seminar 

sowie an der Hochschule sowie die Dokumentation des Forschungsprojektes an. 

Aufbau der Dokumentation des Lehrforschungsprojektes 

Die folgende Dokumentation des Lehrforschungsprojektes stellt eine Zusammenstellung der 

im Rahmen der einjährigen Forschungsarbeit erstellten Studie dar. 

Der Aufbau dieser Dokumentation soll den Rahmen des Projektes als Lehrforschung der KH 

Freiburg sowie die an der Forschung beteiligten Studierenden (des jeweiligen 

Beobachtungsteams), die Seminar-/Projektbeschreibung (als Einleitung) und die einzelnen 

Schritte des Projektes übersichtlich darstellen und dokumentieren.  

Dabei soll auch das methodische Vorgehen (qualitativer Forschung) von der Explizierung der 

Fragestellung, über die Begründung und Beschreibung der beobachteten Personen 

(Sampling), die Vorbereitung (Entwicklung der Beobachtungskriterien, Auswahl des 

Beobachtungsortes und der Beobachtungszeiten), Durchführung (Vorgehen bei der 

Beobachtung und der Dokumentation der Beobachtungskriterien, Erfahrungen beim 

Beobachten) und Auswertung (Diskussion und Interpretation der Ergebnisse, in Rückbezug 

auf Fragestellung und Fachkenntnisse) beschrieben werden.  

Wie aus der Inhaltsübersicht ersichtlich werden in Kapitel 1 zunächst der 

Forschungsgegenstand und die Fragestellung expliziert. Die redaktionelle Bearbeitung dieses 

ersten Kapitels wurde von Carolina Oschmann übernommen. Darauf folgt die Beschreibung 

der Methodik der Untersuchung in Kapitel 2, für deren redaktionelle Bearbeitung Joana 

Lindinger verantwortlich zeichnet. Für beide Kapitel wurden die von den Forscher*innen 

recherchierten Inhalte und erstellten Zusammenfassungen verarbeitet. 

Die weiteren Kapitel 3-5 (Durchführung, Auswertung, Ergebnisdarstellung) wurden von den 

Beobachtungsteams entsprechend der jeweiligen Handlungsfeldspezifischen Fragestellung in 

Eigenregie erstellt und berücksichtigen die Besonderheiten und Vorgehensweisen sowie die 

Ergebnisse der Forschungsarbeiten der jeweiligen Beobachtungsteams.  
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Die Quellenangaben aller Kapitel sind aus Gründen der Übersichtlichkeit am Ende der 

vorliegenden Dokumentation zusammen aufgelistet. Materialien aus dem Forschungsprozess, 

die im Fließtext zu viel Umfang erzeugen und den Lesefluss hemmen würden, sind aus diesen 

Gründen im Anhang dieser Dokumentation untergebracht. 

Eine „Eidesstattliche Erklärung“ der Autor*innen dieser Dokumentation findet sich am Ende 

dieser Dokumentation. 

Zur Symbolisierung der sprachlichen Gleichbewertung der Geschlechter findet in dieser 

Dokumentation die Schreibweise mit Gender* überall dort Verwendung, wo diese nach 

Auffassung der Autor*innen nicht zu Missverständnissen oder Störungen des Leseflusses 

führen. 

 

1 Forschungsgegenstand und Fragestellung 

(Carolina Oschmann) 

Der öffentliche Raum als zentraler Aspekt von Städten und Gemeinden nimmt neben 

Architektur, Stadtplanung oder Geographie auch in der Soziologie und der Sozialen Arbeit eine 

beachtliche Funktion ein. Öffentliche Räume werden von allen Mitgliedern der Gesellschaft 

genutzt und haben durch ihre Gestaltung und Nutzung einen erheblichen Einfluss auf das 

Leben und Wohlbefinden der Menschen sowie auf die Qualität der städtischen Umwelt und 

ihrer Funktionen. Der Forschungsgegenstand dieser Forschungsarbeit wird sich auf den 

öffentlichen Raum „Platz der alten Synagoge“ in Freiburg konzentrieren und untersuchen, wie 

er gestaltet, genutzt und wahrgenommen wird. Dazu werden im Vorfeld allgemein wichtige 

Grundlagen und Aspekte genannt, um ein besseres Verständnis dafür zu entwickeln, wie der 

öffentliche Raum als sozialer Raum fungiert und welche Auswirkungen seine Gestaltung und 

Nutzung auf die Menschen und die städtische Umwelt haben. 

1.1   Öffentlicher Raum – Definition und Dimension 

Ein öffentlicher Raum bezeichnet den Stadtraum und die Zusammenhänge zwischen 

öffentlichen Verkehrs- oder Grünflächen und den angrenzenden, privaten oder öffentlichen 

Gebäuden. Der öffentliche Raum steht dem privat genutzten und besessenen Raum 

gegenüber. Nutzbare Stadträume bilden multifunktionale Funktions- und Raumsysteme. 

Neben Ihrem Zweck für Verkehr, Wirtschaft und Erholung haben sie viele soziale und 

ökologische Funktionen. Sie beeinflussen das gesellschaftliche Leben, schaffen 

Begegnungsmöglichkeiten und dienen der Repräsentation, Orientierung und Identifikation der 

Menschen. Der Begriff „öffentlicher Raum“ bezieht sich nicht nur darauf, ob etwas im 

Privatbesitz oder im Eigentum der öffentlichen Hand ist, sondern auch darauf, wie etwas 

https://de.wikipedia.org/wiki/Verkehrsfl%C3%A4che
https://de.wikipedia.org/wiki/Gr%C3%BCnfl%C3%A4che
https://de.wikipedia.org/wiki/%C3%96ffentliches_Geb%C3%A4ude
https://de.wikipedia.org/wiki/%C3%96ffentliches_Geb%C3%A4ude
https://de.wikipedia.org/wiki/Privat
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genutzt wird. Beispiele für öffentliche Räume sind öffentliche Verkehrsflächen und 

Grünanlagen oder öffentliche Plätze wie Spiel- und Marktplätze. Diese sind kommunales 

Eigentum und für den öffentlichen Gebrauch bestimmt. Bedingt öffentliche Plätze wie 

Friedhöfe, Krankenhauskomplexe oder Schulhöfe sind zwar öffentliches Eigentum und frei 

zugänglich, ihr Zweck und Gebrauch ist jedoch gesellschaftlich definiert und es kann, durch 

die Ausübung des Hausrechts, der Zugang verweigert werden. An manchen öffentlichen 

Plätzen, wie beispielsweise in kommunalen Tierparks oder Botanischen Gärten, sind zwar 

möglichst viele Menschen willkommen, dabei kann der Zugang jedoch nur durch Eintrittsgelder 

oder Spenden gewährt werden. Zudem gibt es Räume wie Einkaufszentren, welche in privater 

Verfügung stehen, sich aber an die Öffentlichkeit und die Konsument*innen richten (Breuer, 

Bernd 2003). 

1.2  Gesellschaftlichen Rahmenbedingungen 

Durch die zunehmende Technologisierung innerhalb unserer Gesellschaft steigen die 

Interaktionen in virtuellen Räumen. Dies hat zur Folge, dass sich immer mehr Menschen aus 

der Öffentlichkeit zurückziehen. Durch die daraus resultierende Sehnsucht und dem Wunsch 

nach realen Begegnungen erleben wir einen vermehrten Nutzen von öffentlich zugänglichen 

Plätzen und den damit einhergehenden Bedeutungszuwachs von öffentlichen Räumen. 

Mit dieser Entwicklung des Freizeitverhaltens ändern sich auch die Nutzung und 

Anforderungsbedingungen an öffentliche Räume. Nutzungskonkurrenz und sozial- und 

alterskulturelle Veränderungen führen zu geänderten Nutzungsanforderungen. Dabei steht ein 

prognostizierter Bevölkerungsrückgang mit einem quantitativen Rückgang der Nutzung, der 

Individualisierung und der Pluralisierung von Lebensstilen gegenüber (Breuer, Bernd 2003). 

1.3  Relevanz zur Stadtentwicklung 

Ein zentrales Aufgabenfeld der kommunalen Stadtplanung nimmt die Schaffung von 

ansprechenden öffentlichen Plätzen, Parkanlagen und Grünflächen ein. Diese stellen 

entscheidende Faktoren für oder gegen einen Umzug oder das Verbleiben in der Stadt dar. 

Forschungsergebnisse einer epidemiologischen Untersuchung aus Japan belegen in diesem 

Zusammenhang eine Kausalität zwischen der Lebenserwartung und der Entfernung der 

Wohnung zu Grünanlagen (Breuer, Bernd 2003). 

1.4  Rechtliche Grundlagen 

Für die Nutzung des öffentlichen Raumes gibt es auf Bundesebene in Deutschland kein 

allgemein gültiges Gesetz. Eine zumindest für Baden-Württemberg einheitliche Regelung gibt 

das Straßengesetz (StrG) vor, welches allerdings nur die Nutzung von Straßen, 

Verkehrswegen und ihren unmittelbaren Raum regelt. Weitere Regelungen werden in 

Deutschland durch die Landkreise und die Kommunen festgelegt. So können Regelungen von 



Lehrforschungsprojekt – Gruppe 3     7 

 

Ort zu Ort variieren. Grundlegende Aspekte der Gesetze und Ordnungen sind die Sicherheit 

sowie die Wahrung des Allgemeininteresses. 

 

Am Beispiel Freiburg lässt sich die Anzahl und Unübersichtlichkeit an geltenden Regelungen 

gut zeigen. Allein für den Freiburger Innenstadtbereich gelten folgende Regelungen: 

• Straßengesetz (StrG) Baden-Württemberg 

• Sondernutzungsrichtlinien für die Innenstadt der Stadt Freiburg 

• Sondernutzungsrichtlinien für die Innenstadt der Stadt Freiburg, Bereich Kaiser Joseph- 

Straße 

• Satzung über die Sondernutzung Fußgängerbereich 

 

Um die Rechtlichen Grundlagen zur Nutzung des öffentlichen Raumes übersichtlicher zu 

gestalten und die allgemeinen Regelungen eines solchen Gesetzes zu veranschaulichen, 

dient hier ein Auszug aus dem Schweizer Gesetzestext. (NöRG des Kantons Basel-Stadt) 

❖ Gesetz über die Nutzung des öffentlichen Raumes 

• Es bezweckt, den öffentlichen Raum für die Allgemeinheit als attraktiven   

  Lebensraum zu erhalten und zu entwickeln. (§ 1 Abs. 2 NöRG) 

 

❖ Was ist öffentlicher Raum? 

• Der öffentliche Raum wird durch die zuständige Behörde festgelegt  

  (§ 2 Abs. NöRG) 

• Umfasst die Allmend → Gemeindefläche, welche alle nutzen dürfen 

• Insb. Straßen, Wege, Plätze, Grünflächen, Gewässer 

• Sofern nichts anderes bestimmt: auch Untergrund und Luftsäule 

 

2 Methodik der Untersuchung  

(Joana Lindinger) 

2.1  Forschungsmethode Beobachtung 

2.1.1 Non-reaktive Verfahren  

Das non-reaktive Verfahren ist eine Datenerhebungsmethode, bei welcher kein Kontakt zu den 

Untersuchungsobjekten, also zwischen den Beobachtenden und den Beobachteten 

aufgenommen wird. Auch Personen, Ereignisse oder Prozesse bleiben unbeeinflusst. Hierbei 
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wird unterschieden zwischen der verdeckten Beobachtung (natürliche Situation wird ungestört 

beobachtet) und der indirekten Beobachtung. Letztere zieht Informationen aus Dokumenten, 

Zeitschriften, Symbolen, Schildern oder anderen Hinweisen. (Bortz & Döring 2009) 

2.1.2  Gütekriterien qualitativer Datenerhebung und qualitativer Datenanalyse 

Bei der qualitativen Datenerhebung spielt die Objektivität eine zentrale Rolle. Interpersonaler 

Konsens wird durch transparente Beschreibung und eine gewisse Standardisierung erzielt. 

Auch eine objektive (im Sinne der Nachvollziehbarkeit) Durchführung, Auswertung und 

Interpretation sind ausschlaggebend. Es soll dasselbe Ergebnis unabhängig von den 

durchführenden Personen erzielt wird. Das Gütekriterium Reliabilität, also die Zuverlässigkeit, 

stellt ebenfalls einen wichtigen Faktor dar. Diese ist für adäquate Maßnahmen und 

Interventionen wichtig. Jedoch ist diese durch die Individualität und Einzigartigkeit bei 

qualitativen Befragungen nur schwer festzustellen. Die Validität beschreibt die 

Übereinstimmung der tatsächlichen Messung mit dem theoretischen Messkonzept. Dies wird 

durch kumulative Validierung (viele Hinweise), Beobachtungsprotokollen, konsensuelle 

Validierung (Dialoge und Argumentationen) sowie der Handlungsvalidierung (subjektive 

Einflüsse bewusst machen) sichergestellt. Die Gütekriterien der qualitativen Datenanalyse 

sind die interne und die externe Validität. Ersteres ist die Gültigkeit von Interpretationen und 

entsteht durch interpersonalen Konsens einer heterogenen Gruppe von externen Fachleuten 

und Expert*innen. Zweiteres ist die Generalisierbarkeit von Interpretationen. Diese entsteht 

durch theoretische Stichproben und das Prinzip der Offenheit, welches die 

Auseinandersetzung mit ähnlichen oder kontrastierenden Fällen beschreibt (Bortz & Döring 

2009; Universität Trier 2002; Wirtz & Petrucci 2007). 

2.1.3   Feldforschung 

Das Feld bezeichnet den natürlichen Lebensraum von Menschen. Das Ziel der Feldforschung 

ist die möglichst ganzheitliche Erfassung menschlichen Zusammenlebens, dieses zu 

dokumentieren und zu analysieren. Meist wird dabei eine kulturelle Gruppe, deren Lebenswelt 

und Lebensweise beobachtet. Der Fokus liegt auf Haltungen, Strukturen, Verhaltensweisen 

sowie kulturellen Praxen. Hierfür fungieren Methoden wie Teilnehmende Beobachtung / 

beobachtende Teilnahme, informelle und formelle Interviews sowie Feldgespräche. Hilfreich 

ist die Miteinbeziehung von Befragungen, Zählungen und bereits erhobenen Daten. Die offene 

und teilnehmende Beobachtung ermöglicht direkte Teilnahme an Ereignissen sowie 

Reaktionen auf diese. Diese Selbsterfahrungen führen zu besserem Verständnis des Feldes 

(Bortz & Döring 2009; Friebertshäuser& Prengel 1997). 
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2.1.4  Arbeitsschritte der Feldforschung 

Durchschnittlich dauert ein Feldaufenthalt mehrere Monate. Ein Projekt im Bereich der 

Feldforschung umfasst im Regelfall sechs Arbeitsschritte. Der erste Schritt ist die Planung und 

Vorbereitung. Zuerst werden organisatorische Fragen wie Feldauswahl, soziale Rolle, 

Finanzierung und Zeitplan geklärt. Das Forschungsthema wird ausgearbeitet und präzisiert. 

Als nächstes folgt der Einstieg ins Feld. Schauplätze werden unterteilt, es gibt eine Einführung 

ins Feld und der Zugang in dieses wird geklärt. Bei verdeckter Feldforschung werden ethische 

Fragen geklärt. Das Agieren im Feld ist der dritte Schritt. Hierbei wird ein gutes Kontaktnetz 

aufgebaut, die Doppelrolle Beobachter und Teilnehmer reflektiert und mögliche moralische 

Dilemmata wahrgenommen. Danach erfolgt die Dokumentation der Feldtätigkeit. Die 

Datenerhebung kann durch ein Feldtagebuch, Audio- und Videoaufzeichnungen sowie 

Interviews, Tests oder Fragebögen stattfinden. Daraufhin folgt der Ausstieg aus dem Feld, 

welcher schrittweise geschieht und Supervision benötig. So zügig wie möglich sollten als 

letzter Schritt die Auswertung und der Ergebnisbericht erstellt werden (Bortz & Döring 2009; 

Friebertshäuser& Prengel 1997). 

2.1.5  Beobachtungsmethoden 

Sammlungen von Erfahrungen in einem nicht kommunikativen Prozess, Durchführungen 

mithilfe von Wahrnehmungsmöglichkeiten, zielgerichtet und methodisch kontrolliert, sind 

Beobachtungsmethoden. Die Verwendung von Instrumenten gewährleistet Selbstreflektion, 

welche zu Systematik und Kontrolle führt, die wiederum Wahrnehmungsmöglichkeiten 

unterstützt. Jede Datenerhebungsmethode beruht auf Beobachtung, welche standardisiert 

verläuft und intersubjektiv überprüfbar ist. Um von einer systemischen Beobachtung sprechen 

zu können, muss ein Beobachtungsplan erstellt werden. Dieser beinhaltet die W-Fragen und 

schreibt klar vor, was, wann und wo beobachtet wird und wie diese Beobachtungen 

interpretiert und/oder protokolliert werden. Diese Regeln sind wichtig, um die Beobachtung 

theoretisch nachvollziehbar (objektiv) zu machen. Zur Überschaubarkeit dienen die Methoden 

der Klassifikation (Ereignisse mit ähnlicher Bedeutung werden in Kategorien eingeordnet), 

Systematisierung (mithilfe von Zahlen kodierte Einzelbeobachtungen zu Gesamtprotokoll 

erstellen) und Relativierung (mögliche Integration in breiten theoretischen Rahmen) (Bortz & 

Döring 2009). 

2.2  Forschungsmethoden und -instrumente 

2.2.1  Regeln für die Beobachtung 

Inhaltlich müssen einige Punkte im Verlaufsprotokoll berücksichtigt werden. Wichtig sind unter 

anderem das Betrachten des Verhaltens und der Situation des Subjektes, die möglichst 

vollständige Beobachtung der Situation, die Vermeidung von vorschneller Interpretation, das 
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Einhalten der Reihenfolge der Ereignisse und ohne Verneinungen zu formulieren. Die 

Verfahrensregeln bestimmen, dass 30 min pro Beobachter*in nicht überschritten werden 

sollten. Zugleich müssen Notizen direkt vor Ort gemacht werden, um die genaue Erfassung 

der verbalen Kommunikation sicherzustellen. Ein Diktat des Manuskripts und das Feedback 

anderer ermöglichen eine bessere Verständlichkeit des Verlaufsprotokolls.  

Die Modellierungsregeln sind Selektion (Herausfiltern von bestimmten Reizen), Abstraktion 

(Ereignis auf wesentliche Bedeutung reduzieren) und die bereits weiter oben beschriebenen 

Methoden Klassifikation, Systematisierung und Relativierung. (Bortz & Döring 2009) 

2.2.2  Übersicht über die Formen der Beobachtung 

Die Systematische Beobachtung ist die wichtigste Form der Beobachtung und setzt einen 

genauen Beobachtungsplan voraus. Bei der Teilnehmende Beobachtung oder auch 

Feldbeobachtung genannt, ist der/die Beobachter*in selbst aktiver Teil des zu beobachtenden 

Geschehens und damit keine außenstehende Person. Bei der Nichtteilnehmende 

Beobachtung ist der/die Beobachter*in selbst kein Teil des zu beobachtenden Geschehens 

und nimmt aktiv keinen Einfluss auf das Geschehen. Von einer Offenen Beobachtung wird 

gesprochen, wenn die Rolle als Beobachter*in nicht versucht wird zu verstecken. Die 

beobachteten Personen wissen, dass sie beobachtet werden. Dies hat möglicherweise einen 

Einfluss auf das Ergebnis. Wenn die Rolle als Beobachter*in durch Hilfsmittel versucht wird zu 

verbergen, wird das Verdeckte Beobachtung genannt. Bei der Nonreaktiven Beobachtung 

findet, anders als bei den offenen oder verdeckten Beobachtungen, keine wechselseitige 

Beeinflussung statt. Der Einsatz mehrerer Beobachter*innen ermöglicht eine Reduktion des 

Ausmaßes an Subjektivität. Apparative Beobachtung geschieht durch den Einsatz 

apparativer Hilfen wie Film- und Videoaufnahmen. Die Automatische Beobachtung 

beschreibt die Beobachtung computervermittelter Kommunikations- und Interaktionsprozesse.  

Die Selbstbeobachtung ist die Beobachtung des eigenen inneren Erlebens (Introspektion) 

(Bortz & Döring 2009). 

2.2.3  Durchführung einer Beobachtungsstudie 

Nachdem eine Entscheidung für eine bestimmte Beobachtungsstrategie gefallen ist, muss das 

genaue methodische Vorgehen für den Beobachtungsprozess festgelegt werden. Hierzu 

gehören die Entwicklung eines geeigneten Beobachtungsplanes, Entscheidungen darüber, ob 

die Beobachtung das Geschehen in einer Zeit- oder Ereignisstichprobe erfassen soll und 

welche technischen Hilfsmittel benötigt werden. Der Beobachtungsplan beinhaltet 

Anweisungen dazu, was zu beobachten und wie es zu protokollieren ist. Bei der Freien/ 

Offenen Beobachtung wird auf Vorgaben von Beobachtungsrichtlinien verzichtet, um ein 

bislang weitgehend unerforschtes Gebiet zu erfassen. Dies hat eine umfassende 

Dokumentation von ganzen Ereignisabläufen und interessanten Einzelheiten sowie präzise 
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Schilderung der situativen Bedingungen zufolge. Die Halbstandardisierte Beobachtung wird 

verwendet, wenn Umstände oder Ursachen für das Auftreten eines kritischen Ereignisses 

näher erkundet werden sollen. Das Beobachtungsschema enthält offene Kategorien oder 

Fragen, worauf der/die Beobachter*in während der Beobachtung zu achten hat. Die 

Standardisierte Beobachtung schreibt genau vor, was zu beobachten und wie das 

Beobachtete protokolliert werden soll. Ein guter Beobachtungsplan ist so weit ausgefeilt, dass 

sich der zu beobachtende Vorgang mit einfachen Zeichen, Zahlen oder Buchstaben festhalten 

lässt.  

Des Weiteren wird zwischen Ereignisstichprobe (Fokus auf Ereignisse unabhängig von Zeit) 

und Zeitstichprobe (Zeitintervalle werden genutzt, um zu beobachten bzw. um 

Beobachtungsobjekt zu wechseln). Zeitstichproben eignen sich mehr zur Beschreibung des 

gesamten Geschehens und Ereignisstichproben mehr zur Dokumentation bestimmter 

Verhaltensweisen. 

Zuletzt wird darüber entschieden, welche Technischen Hilfsmittel wie Videokamera oder 

Diktiergerät für die Beobachtungsstudie passend erscheinen. (Bortz & Döring 2009) 

 

3 Durchführung der Erhebung 

Im Folgenden soll das methodische Vorgehen bei einer Beobachtung mit dem non-reaktive 

Verfahren beschrieben werden. Ziel war es, keinen Kontakt zwischen den Beobachtenden und 

den Beobachteten aufzunehmen. Die verdeckte Beobachtung versucht die natürliche Situation 

ungestört zu beobachten. Die Gruppe hat sich entfernt von der Zielgruppe auf dem Platz 

aufgehalten und mit dem Ziel unentdeckt zu bleiben. Gleichzeitig handelt es sich um eine 

teilnehmende Beobachtung, da sich die Beobachterinnen während der Beobachtung mit auf 

dem Platz aufhalten. Während unseren Beobachtungssequenzen waren immer zwei 

Beobachterinnen vor Ort, um das Ausmaß an Subjektivität zu reduzieren. Wie die 

Verfahrensregel vorgibt, wurde eine Beobachtungszeit von 30 Minuten nicht überschritten.  

Ein Beobachtungsplan enthält die W-Fragen und schreibt klar vor, was, wann und wo 

beobachtet wird. Diese Vorgaben sind dem Beobachtungsbogen zu entnehmen. Zusätzlich 

beinhaltet der Beobachtungsplan klare Richtlinien, wie diese Beobachtungen interpretiert 

und/oder protokolliert werden sollen. Auch hierzu dient der Bogen, aber auch die Thesen, 

anhand welchen die Ergebnisse ermittelt werden. Diese Richtlinien sind wichtig, um die 

Beobachtung theoretisch nachvollziehbar (objektiv) zu machen. Zur Überschaubarkeit dient 

die Methode der Klassifikation, welche anschließend an 4.3 und 5.3 tabellarisch dargestellt ist. 

Hierbei werden Ereignisse mit ähnlicher Bedeutung in Kategorien eingeordnet.  

Durch den erstellten Beobachtungsbogen konnten direkt Notizen vor Ort getätigt werden. 

Diese Methode ist die Halbstandardisierte Beobachtung, bei der das Schema offene 
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Kategorien oder Fragen vorweist, worauf die Beobachter*innen während der Beobachtung 

achten müssen. Dadurch können die Umstände oder Ursachen für das Auftreten des kritischen 

Ereignisses (Substanzkonsum volljähriger Menschen auf dem Platz der alten Synagoge) 

näher erforscht werden.  

 

Im Folgenden wird die Anwendung der Methode in der Forschungsgruppe beschrieben:  

Da alle Teilnehmerinnen aus der Forschungsgruppe in dem Handlungsfeld „Sucht und 

Sozialpsychiatrie“ sind, wird für das Forschungsprojekt der Suchtmittelkonsum von Menschen 

am Platz der Alten Synagoge beobachtet. Die Zielgruppe wird anhand des Alters eingegrenzt 

– es werden volljährige Konsument*innen beobachtet. Für die Dokumentation während der 

Beobachtungen wird ein Beobachtungsbogen erstellt, aus dem Rahmenbedingungen und 

Beobachtungskriterien hervorgehen. Die Beobachtungsbögen des Wintersemesters 2022/23 

sind dem Anhang 2, die Beobachtungen des Sommersemesters 2023 sind dem Anhang 3 zu 

entnehmen. Jede Person aus der Forschungsgruppe wird hier die zu beobachteten 

Vorkommnisse dokumentieren. Der ersten Seite sind die Rahmenbedingungen zu entnehmen. 

Hierzu zählen folgende Punkte: Datum, Uhrzeit und Wetter an dem Beobachtungstag, welche 

Beobachterinnen der Forschungsgruppe führen die Beobachtung durch und wo positionieren 

sie sich auf dem Platz. Es wird unterschieden in Holzpodest 1 und Holzpodeste 2. Unter 

Ersterem werden die beiden Holzpodeste an der Ecke, an der die Straßenbahnlinien fahren 

verstanden und unter Holzpodeste 2 die Sitzgelegenheit hinter und neben dem 

Brunnendenkmal an dem KG 1. In der ersten Beobachtungsphase im Wintersemester 2022/23 

werden jeweils beide Sitzgelegenheiten von Holzpodest 1 und Holzpodest 2 zusammenfasst, 

da die Forschungsgruppe davon ausgeht, dass sich weniger Menschen der Zielgruppe an den 

Holzpodesten aufhalten werden. In der zweiten Beobachtungsphase im Sommersemester 

2023, werden die Holzpodeste in 1a, 1b, 2a, 2b unterteilt, um noch einmal genauer zu 

dokumentieren, wo sich die Zielgruppen aufhalten. Die Aufenthaltsorte sind im Lageplan (siehe 

Anhang 1) entsprechend markiert. Des Weiteren wird auf der ersten Seite des Bogens die 

Personendichte am Anfang und am Ende der Beobachtungszeit angegeben, um die Belebung 

auf dem Platz zu dokumentieren. Hier wird zwischen allgemeiner Personendichte auf den 

Podesten und der Anzahl von Personen unserer Zielgruppe unterschieden. Sonst gibt es noch 

Platz für die Dokumentation besondere Vorkommnisse oder Anmerkungen und eine Legende. 

Auf den folgenden zwei Seiten werden zum einen das Verhalten der Zielpersonen und zum 

Anderen das äußere Erscheinungsbild dieser anhand verschiedener Kriterien dokumentiert.  

In beiden Beobachtungsphasen werden insgesamt drei Stunden beobachtet. Es wird an 

insgesamt sechs Tagen zu unterschiedlichen Uhrzeiten jeweils 30 Minuten lang in 

Zweierteams beobachtet. 
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Werden die genannten Rahmenbedingungen in Bezug auf deren möglichen Einfluss auf die 

Beobachtungen und somit auf die Ergebnisse gesetzt, kann gesagt werden, dass der 

Wochentag und die Tageszeit ausschlaggebend dafür sein werden, wie viele Personen 

unserer Zielgruppe sich auf dem Platz der Alten Synagoge aufhalten. Des Weiteren wird das 

Wetter einen großen Einfluss auf unsere Ergebnisse haben. Da das Forschungsprojekt mit 

einer teilnehmende, verdeckte Beobachtung durchgeführt wird, ist es wichtig darauf zu achten, 

dass die zu beobachtenden Menschen nichts von der Beobachtung mitbekommen. Um die 

Beobachtung noch unauffälliger zu gestalten, gibt es immer wieder die Möglichkeit, sich als 

Team mit anderen Menschen zu treffen und währenddessen zu beobachten.  

 

4 Auswertung der Beobachtungen (Wintersemester 2022/23) 

In diesem Abschnitt der Forschungsdokumentation wird das methodische Vorgehen bei der 

Auswertung der Beobachtungen dokumentiert und anschließend die Beobachtungsergebnisse 

beschrieben. Durch das Dokumentieren, was beobachtet werden konnte, können erste 

Verknüpfungen zu den Ausgangshypothese gemacht werden und ein Zwischenfazit zu den 

Untersuchungsfragen herausgearbeitet werden. 

4.1  Wonach wurde beobachtet?  

Um diese Frage zu beobachten, sollen nun zunächst die Beobachtungskriterien benannt, 

erklärt und begründet werden, um daraufhin in Kapitel 4.2 die Ergebnisse aufzulisten.  

Um das Konsumverhalten von Menschen auf dem Platz der Alten Synagoge zu beobachten, 

wird anhand verschiedener Beobachtungskriterien beobachtet. Diese sind für Gruppen und 

für Einzelpersonen überwiegend gleich. Es handelt sich um folgende Kriterien: 

• „Kleidung, Frisur, Piercings, (un)gepflegt“ 

Hier soll beobachtet werden, was die Menschen tragen und wie sie sich in der 

Öffentlichkeit zeigen. Dies ist wichtig, um herauszufinden, ob das Äußerliche etwas mit 

dem Suchtmittelkonsum zu tun hat. 

Ein weiteres Beobachtungskriterium ist der 

• „Konsum von Tabak, Cannabis, Alkohol, Amphetamine / Ketamin / Kokain und 

Medien“ 

Bei dieser Kriteriengruppe geht es darum, zu beobachten, welche Suchtmittel auf dem 

Platz der Alten Synagoge konsumiert werden. Dieses Kriterium wird gewählt, da die 

Forschungsgruppe im Handlungsfeld Sucht ist und sich somit mit Menschen mit 

Suchterkrankung beschäftigt.   
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und die  

• „Konsumfrequenz“ 

Hiermit soll dokumentiert werden, wie lange die Personen für ihr Getränk zum Beispiel 

brauchen und wie viel die Personen während der Beobachtungszeit konsumieren. Dies 

ist wichtig zu analysieren, um die durchschnittlich Konsumfrequenz der einzelnen 

Subtanzen ermitteln zu können. 

Außerdem ist bei der Beobachtung von Menschen wichtig, darauf zu achten, wie die 

• „Haltung der Menschen und die Musik“ ist, die gehört wird. 

Ob Menschen sich sitzend, liegend oder torkelnd auf dem Platz der Alten Synagoge 

aufhalten, kann daraufhin deuten, in welchem Zustand diese sich befinden und 

inwiefern die verschiedenen Substanzen den Menschen sichtbar beeinflussen. Das 

Kriterium Musik wird gewählt, um zu beobachten, welche Art von Musik auf dem Platz 

der Alten Synagoge gehört wird und welchen Einfluss Musik auf den Konsum von 

Menschen hat, bzw. wie sich Menschen verändern, wenn Musik läuft. 

Die bisher genannten Beobachtungskriterien beziehen sich auf Gruppen und Einzelpersonen. 

Ein Unterschied zwischen ihnen besteht darin, dass bei Gruppen, die  

• „Kommunikation/Sprache, das Verhalten in der Gruppe und die 

Verhaltensänderung“ während der Beobachtungszeit dokumentiert wird. Welche 

Sprache Menschen verwenden, wie sie sich innerhalb einer Gruppe verhalten und wie 

sich dieses durch Konsummittel verändert, kann Hinweise darauf geben, was 

illegale/legale Substanzen mit den Konsument*innen machen. Grund hierfür ist, dass 

sich durch Konsumieren von Substanzen die Sprache und das Verhalten während der 

Beobachtungszeit verändern könnte. 

Bei Einzelpersonen wird währenddessen eher auf Folgendes geachtet: verhält sich die Person 

• gesprächssuchend und ist auf Kontaktaufnahme aus oder führt sie 

Selbstgespräche. Dieses Kriterium wird gewählt, um herauszufinden, wie einzelne 

Menschen sich durch das Konsumieren verhalten. Außerdem wird bei diesem Kriterium 

beobachtet, ob eher ein Handykonsum vorherrscht oder die Person andere 

Menschen/den Platz beobachtet.  
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Nun sollen die Ergebnisse der einzelnen Beobachtungstage zusammengefasst werden und 

anhand der Kriterien aufgelistet werden:  

• „Kleidung, Frisur, Piercings, (un)gepflegt“ 

Die Menschen auf dem Platz der Alten Synagoge trugen meist schwarze, dunkle, dem Wetter 

entsprechende warme Alltagskleidung und haben oft Kopfbedeckungen auf. Sie waren 

modisch gekleidet und eher gepflegt. Aufgrund der vielen Kopfbedeckungen konnten wenige 

Frisuren dokumentiert werden. Außer: lichtes Haar, Glatze, bunte (grün-gefärbte) Haare, 

Undercut und Vollbart. Außerdem konnten teilweise Ohrringe erkannt werden.  

• „Konsum von Tabak, Cannabis, Alkohol, Amphetamine / Ketamin / Kokain und 

Medien“ 

Es wurden eine Vielzahl an legalen und illegalen Konsummitteln beobachtet. Zu den 

Alkoholika zählten: Bier in Dosen und Flaschen, Weißwein, Rosé, Likör (Blue Curacao), 

Wodka + Mate und Alkopops in Dosen. Des Weiteren wurde Tabak und Cannabis geraucht, 

aber auch der Konsum von E-Zigaretten war zu beobachten. Es wurde auch einmal ein nasaler 

Konsum beobachtet. Um welche Substanz es sich hier handelte, konnte nicht herausgefunden 

werden. Medienkonsum wurde anhand der vielen Handynutzung bei allen Gruppen 

beobachtet.  

• „Konsumfrequenz“ 

Die Konsumfrequenz konnte in der Beobachtungszeit von 30 Minuten schwer beobachtet 

werden. Es wurde meistens ein Getränk pro Person und mehrere Zigaretten konsumiert. Bei 

der Gruppe, die nasal konsumierten, konnte eine Line pro Person beobachtet werden. Das 

Gleiche galt für den Konsum von Cannabis. Hier wurde in den Gruppen jeweils ein Joint 

während der Beobachtungszeit geraucht. Es konnte außerdem einmal eine Nachlieferung von 

einer Bierkiste beobachtet werden.  

• „Haltung der Menschen und Musik“ 

Die Haltung von den beobachteten Menschen auf dem Platz der Alten Synagoge war sitzend 

oder stehend. Es wurde außerdem in Ecken uriniert. Musik wurde teilweise laut über 

Bluetoothbox abgespielt oder leise über Handylautsprecher. Die Musik Art war Techno oder 

Punkrock.  

• „Kommunikation / Sprache, das Verhalten in der Gruppe und die 

Verhaltensänderung“ 

Die Kommunikation innerhalb der Gruppen war unterschiedlich: es wurden alltägliche 

Unterhaltungen unter normaler Lautstärke (teilweise in Jugendsprache) in der Gruppe oder 
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2er Gespräche beobachtet, aber auch laute Gespräche, lachen und teilweise lallen konnte 

gehört werden. Die Gesprächspartner*innen wechselten durch und es wurden in den größeren 

Gruppen Untergruppen gebildet. Im Laufe der Beobachtungszeit konnte beobachtet werden, 

dass die Lautstärke innerhalb der Gruppe durch das Konsumieren von Substanzen stieg und 

sich die Personen näherkamen. Außerdem konnte beobachtet werden, dass die Lautstärke in 

der Gruppe sich durch die Musik steigerte. 

• Gesprächssuchend / Kontaktaufnahme / Selbstgespräche 

Bei Einzelpersonen konnte verschiedenes Verhalten dokumentiert werden: Es wurde Kontakt 

zur daneben sitzenden Gruppe aufgenommen, aber auch stilles Beobachten von spielenden 

Kindern oder dem Geschehen auf dem Platz konnte gesehen werden. Einmal wurde eine 

Kommunikation mit einem Hund beobachtet.  

Außerhalb der genannten Beobachtungskriterien ist der Forschungsgruppe aufgefallen, dass 

das Wetter an den jeweiligen Beobachtungstagen ausschlaggebend für die Ergebnisse waren. 

Es wurde beobachtet, dass sich trotz Kälte Menschen auf dem Platz der Alten Synagoge 

aufhalten. 

 

4.2  Was wurde beobachtet?  

Um die Beobachtungen auszuwerten, ist es zunächst wichtig, die Beobachtungsprotokolle 

auszuformulieren. In diesem Fall waren das die Beobachtungsbögen, in denen die 

Beobachtungen anhand der gewählten Kriterien belegt wurden. Diese und der Lageplan mit 

den markierten Aufenthaltsorten – Holzpodest 1 und 2 – sind dem Anhang 1 zu entnehmen. 

Fotos wurde von den Situationen nicht gemacht, da die Forschungsgruppe es als nicht 

angemessen empfand.  

Im Folgenden werden die einzelnen Beobachtungsmomente beschrieben: 

Donnerstag, 12.01.2023 16:55 – 17:25 Uhr – Joana und Rebecca  

Das Wetter am Beobachtungszeitpunkt war sonnig, am Ende der Beobachtung trat die 

Dämmerung ein. Es war kühl und es herrschte leichter Wind. Die Beobachterinnen 

positionierten sich vor dem Holzpodest 2 und beobachteten Menschen auf diesem. Die 

Personendichte zum Anfang der Beobachtung war 6, davon waren es 5 Männer und 1 Frau. 

Um 17:08 Uhr kamen 2 Männer und 2 Hunde dazu. Das geschätzte Alter der Personen lag 

zwischen 30 und 50 Jahren. Eine Person hatte eine Beinprothese. Die Personen hatten 

teilweise Fahrräder dabei – davon eines mit Anhänger. Eine Person hatte einen großen 

Rucksack mit einer Isomatte und einer Decke dabei.  
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Anfangs konnte eine Gruppe mit 4 Männern und 1 Frau beobachtet werden. Die Personen 

saßen oder standen, tranken Bier (Dosen Becks) und rauchten Tabak in Form von Zigaretten. 

Daneben saß ein Mann allein und sagte nichts. Er trank ebenso Bier (Dosen Becks) und Rosé 

und rauchte Zigaretten. Als um 17:08 Uhr die Gruppe sich um zwei Personen und zwei Hunde 

vergrößerte, hat sich das Verhalten verändert: Es wurden Grüppchen gebildet, der allein 

sitzende Mann schloss sich ab 17:15 Uhr mehr der Gruppe an und es wurden Unterhaltungen 

geführt. Das Verhalten und Miteinander in der Gruppe sah vertraut aus. Die Gruppe war aktiv 

– sie stehen rum, wechselten teilweise Positionen (außer die Frau, die blieb die ganze Zeit 

sitzen). Zwei Personen urinierten in die Ecke. Eine Person, die dazu kam, hatte eine Bluetooth-

Box dabei – darüber lief Punkrock-Musik. Mit der Ankunft der Musik wurde auch die Sprache 

der Personen lauter – es gab lautes Lachen und teilweise wurde gelallt. Von den 

Beobachterinnen wurden Kommentare wie „Seid ihr auch so betrunken wie ich?“ gehört. Im 

Laufe der Beobachtung wurde ein Marihuana konsumiert, in dem ein Joint gedreht und in der 

Gruppe geraucht wurde. Außerdem konnte bei drei Personen nasaler Konsum beobachtet 

werden (in der Beobachtungszeit einmal). Hier wurde der Kommentar „Kopf runter!“ gehört. 

Nachdem das Handy, auf dem der nasale Konsum betätigt wurde, herunterfiel, verließen zwei 

Personen ohne Rucksack und Fahrrad die Gruppe. Somit konnten am Ende der Beobachtung 

wieder 6 Personen gezählt werden - davon 5 Männer und 1 Frau. 

Das äußere Erscheinungsbild kann wie folgt beschrieben werden: schwarze, dem Wetter 

entsprechende warme Kleidung. Piercings waren nicht zu sehen. Frisuren waren teilweise 

nicht erkennbar, da Kopfbedeckungen getragen wurden. Die Personen hatten teilweise ein 

gepflegtes und teilweise ein ungepflegtes Erscheinungsbild.  

Sonntag, 15.01.2023 18:15 – 18:45 Uhr – Lisa und Rebecca 

Zu diesem Beobachtungszeitpunkt war das Wetter kalt und sehr windig. An diesem Tag und 

zu dieser Uhrzeit haben sich keine Personen der Zielgruppe auf dem Platz der Alten Synagoge 

aufgehalten. Es war lediglich eine Person zu beobachten, die allein geskatet hat und somit 

nicht in unsere Zielgruppe zählte. 

Dienstag, 17.01.2023 10:45 Uhr – 11:45 Uhr Joana und Lisa 

Das Wetter war an diesem Vormittag bewölkt, windig und kalt. Es hielten sich viele Kinder auf 

dem Platz auf, welche sich aber nicht zu unserer Zielgruppe verordnen lassen. Lediglich ein 

Mann, gepflegt, höheren Alters, verweilte stehend vor Podest 1 für eine Zigarette auf dem 

Platz und beobachtete die Kinder.  

Mittwoch, 18.01.2023 11:35 Uhr – 12:05 Uhr Joana und Mira 

An diesem Tag lag Schnee auf den Podesten und auf dem Platz der alten Synagoge. Es war 

bewölkt und hatte Minusgrade. Über den gesamten Beobachtungszeitraum hinweg hielt sich 
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keine Person auf dem Platz auf, es liefen lediglich Personen darüber. Jedoch war ein Mann 

ca. 30 Jahre alt mit Hund und großem Rucksack, dunkel gekleidet und grün gefärbte Haaren 

zu beobachten. Er lief über den Platz, schaute sich sichtlich um und entschied sich dann, sich 

vor das Stadttheater zu setzten. Dort befindet sich ein überdachter Vorsprung, unter den er 

sich um 11:45 Uhr setzte. Dort konsumierte er zwei Zigaretten und eine Flasche Bier. Er 

unterhielt sich mit seinem Hund.  

Donnerstag, 19.01.2023 17:30 Uhr – 18:00 Uhr Lisa und Mira  

Zur Beobachtungszeit befanden sich kaum Menschen auf dem Platz der alten Synagoge. Es 

war kalt, jedoch trocken und während der Beobachtungszeit setzte die Dunkelheit ein. Eine 

Person mit dunkler und warmer Kleidung stand allein beim Holzpodest 1, rauchte eine 

Zigarette, trank ein (Feierabend) Bier und verließ den Platz. 

Auf dem Holzpodest 2 hatte sich eine Gruppe von 6 Personen mit einem Hund versammelt. 

Sie tranken gemeinsam Alkohol und rauchten Zigaretten. Sie unterhielten sich angeregt und 

etwas lauter als üblich. Gegen 17:15 Uhr urinierte ein Mann aus der Gruppe in ein Eck des 

Platzes. Im Verlauf der Zeit brachte ein weiterer Mann mit einem Fahrradanhänger eine 

weitere Kiste Bier. Das äußere Erscheinungsbild der Personen in der Gruppe war unauffällig. 

Sie trugen dunkle und warme Alltagskleidung. 

Freitag, 20.01.2023 20:05 Uhr – 20:35 Uhr Mira und Rebecca 

Zum angegebenen Zeitraum war das Wetter kalt, klar und nahezu windstill. Auf dem 

Holzpodest 1 war eine Gruppe junger Erwachsener anzutreffen. 

Abgesehen von dieser Gruppe von 5 Menschen, befand sich anfangs der Beobachtungszeit 

niemand weiteres auf dem Holzpodest 1. Einige Minuten später gesellten sich 5 weitere 

Menschen zu der Gruppe und um 20:27 Uhr nochmal weiter 2 weibliche Personen. Sie 

schienen sich alle zu kennen und setzten sich dazu. Die Personen waren unauffällig, modisch 

gekleidet und passend zur Temperatur, mit Mützen und warmer Kleidung ausgestattet. Die 

weiblichen Mitglieder waren teilweise geschminkt, eine von ihnen hatte gefärbte Haare und 

die Seiten rasiert. Ein männliches Gruppenmitglied trug einen auffälligen Ohrring.  

Es handelte sich um eine gemischte Gruppe, sitzend im Kreis angeordnet und teilweise an 

einen Baum gelehnt. Sie haben verschiedenen Alkoholika aus mitgebrachten Bechern, 

Flaschen und Dosen getrunken. Hierbei handelte es sich um Vodka, der mit Club Mate 

gemischt wurde, Weißwein, Blue Curacao, Sekt-Mischgetränke aus Dosen und Bier. Zum 

Alkohol wurde noch Tabak in Form von Zigaretten, Marihuana in Form von Joints und E-

Zigarette konsumiert. Des Weiteren konnte Handykonsum beobachtet werden. 

Zu Anfang des Beobachtungszeitraums fanden Unterhaltungen normaler Lautstärke statt, 

Gruppenunterhaltungen und Gespräche zu zweit. Es wurde Jugendsprache verwendet. Im 

Laufe der Zeit erhöhte sich die Lautstärte, es wurde Musik (Techno) über ein Handy abgespielt 
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und es wurden Kopfhörer herumgereicht, auf denen vermutlich auch Musik abgespielt wurde. 

Die Gruppe befand sich in Bewegung. Ein weibliches Gruppenmitglied setzte sich einem 

Männlichen auf den Schoß und eine weitere weibliche Person der Gruppe setzte sich auf den 

Schoß einer anderen weiblichen Person. Die Gespräche fanden immer mehr durcheinander 

statt und es waren Ausrufe zu hören wie: “das ist illegal”, “wollen wir uns auch küssen”, 

“möchte jemand mit mir auf ein Date”. 

Bis zum Ende des Beobachtungszeitraumes rückte die Gruppe sich näher, teilweise setzten 

sie sich auf den Schoß Anderer und wieder zurück. Die Gruppe machte den Anschein, noch 

länger dort zu verweilen. 

 

4.3  Wie können die Beobachtungen eingeordnet werden? 

In diesem Teil der Forschungsdokumentation soll es um die Auswertung im Sinne von 

Vergleich, Abgleich und Einordnung der Beobachtungen mit den anfangs aufgestellten 

Hypothesen gehen. Hierfür werden zunächst die Hypothesen benannt und begründet, 

anschließend die Beobachtungsergebnisse und Kriterien aus Kapitel 4.2 zu Kategorien 

zusammengefasst und dies anschließend mit den Hypothesen vergleichen. Hiermit soll 

erreicht werden, Aussagen zu treffen, ob und inwiefern die Beobachtungsergebnisse die 

Ausgangshypothesen bestätigen oder widerlegen. Ein erstes Zwischenfazit zur 

Untersuchungsfragen kann nun im Nachhinein nach der ersten Beobachtungsphase gezogen 

werden. 

Im folgenden Abschnitt werden die anfangs aufgestellten Hypothesen benannt und begründet. 

Unsere Thesen lauten wie folgt: 

1. Regelmäßiger Suchtmittelkonsum führt zu Vernachlässigungen von bspw. 

Haare/Kleidung 

Bei Menschen, die verschiedene Substanzen konsumieren, kann es dazu führen, dass der 

Konsum und die Beschaffung dieser im Vordergrund stehen. Dadurch ergibt sich unsere erste 

These, dass andere Themen wie die eigene Hygiene und der die Kleidung immer weniger 

Raum einnehmen und vernachlässigt werden. 

2. Der Platz wird von der Zielgruppe zum Hören lauter Musik genutzt 

Mit steigendem Konsum und (Rausch-) Wirkung, sinkt die Wahrnehmung und 

Rücksichtnahme anderer Nutzer*innen des Platzes. Musik kann zudem das Erleben des 

Rausches verstärken und durch Substanzgebrauch anders (besonders intensiv oder auch 

beruhigend) erlebt werden.   
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3. Der Platz wird von der Zielgruppe für Konsum von legalen und illegalen 

Substanzen genutzt 

Der Platz der Alten Synagoge ist ein großer, zentral gelegener und gut zugänglicher 

öffentlicher Raum in Freiburg, den jede und jeder nutzen kann unabhängig zu welchem Zweck. 

Dieser wird in vielfältiger Weise genutzt. Unteranderem zum Konsum von legalen und illegalen 

Substanzen. 

4. Der Platz wird von der Zielgruppe zur Kontaktpflege genutzt.  

Zum einen entstehen durch die zentrale Lage ungeplante Begegnungen, zum anderen lädt 

der Platz als Treffpunkt ein, da er öffentlich zugänglich, gut erreichbar und es dort auch gegen 

Abend noch ein paar Sonnenstunden gibt. 

5. Der Platz wird von der Zielgruppe zu jeder Tageszeit genutzt.  

Da der Platz zu jeder Zeit frei zugänglich ist, kann und wird er dementsprechend flexibel und 

zu jeder Zeit genutzt werden.  

 

Im Folgenden werden die in Kapitel 4.1 und 4.2 dokumentierten Kriterien und 

Beobachtungsergebnisse zu Kategorien zugeordnet.  

 

Kategorien  Kriterien Verhaltens-/Beobachtungsmerkmale 

Äußeres 
Erscheinungsbild  

Kleidung, Frisur, 
Piercing, (un)gepflegt 

Schwarze Dunkle, warme Alltagskleidung 
(Kopfbedeckung) 
Modisch, stark geschminkt 
Frisur: bunte (Grün-gefärbte) Haare, 
Undercut, Lichtes Haar, Glatze, Vollbart 
Krücken 
Piercings: Ohrring 
Eher gepflegt 

Suchtmittel 

Konsum von Tabak, 
Cannabis, Alkohol, 
Amphetamine/ Ketamin/  
Kokain, Medien 

Trinken von: Bier (Dose und Flasche), 
Weißwein, Rose, Likör (Blue Curacao), 
Wodka + Mate, Dose (Alkopop/Dosensekt) 
Joints 
Zigaretten / E-Zigarette 
nasaler Konsum  
Handybenutzung 

 
Suchtverhalten 

 
Konsumfrequenz  

1 Line, 1 Joint, 1 Getränk, viele Zigaretten 
(in der Beobachtungszeit schwierig zu 
beobachten) 
Nachlieferung von Bierkiste 

Auftreten  Haltung, Musik 

Sitzend und stehend 
In die Ecke pinkeln /urinieren 
Laute Musik (Bluetoothbox) – Lautstärke in 
der Gruppe steigt 
Leise Musik über Handylautsprecher 
Musikart: Techno, Punkrock 



Lehrforschungsprojekt – Gruppe 3     21 

 

Bluetoothkopfhörer wandern durch die 
Gruppe 

Interaktion 
innerhalb einer 
Gruppe 

Kommunikation/Sprache, 
Verhalten in der 
Gruppen und  
Verhaltensveränderung  

Laute Gespräche und Lachen 
Teilweise lallen 
Alltägliche Unterhaltungen in der Gruppe, 
auch 2er Gespräche 
Jugendsprache 
Teilweise steigernde Lautstärke 
Wechselnde Gesprächspartner 
Grüppchenbildung 
Sind sich nah 

Beschäftigung 
von 
Einzelpersonen 

Medienkonsum, 
Beobachtung, 
Gesprächssuchend, 
Kontaktaufnahme, 
Selbstgespräche 

Beobachten von spielenden Kindern 
Kommunikation mit Hund 
Kontaktaufnahme zu daneben sitzender 
Gruppe 

 

Nun sollen die Beobachtungen im Zusammenhang mit den Hypothesen gebracht werden, um 

herauszuarbeiten, ob die Ergebnisse die Ausgangsthesen unterstützen oder widerlegen.  

1. Regelmäßiger Suchtmittelkonsum führt zu Vernachlässigungen von bspw. 

Haare/Kleidung 

Das Erscheinungsbild der am Platz der Alten Synagoge anzutreffenden Personen ist sehr 

unterschiedlich. Von praktischer, wettergerechter Kleidung, über ein modisches 

Erscheinungsbild bis hin zu einem sehr unauffälligen Bild war vieles zu sehen. Es kommt vor, 

dass Menschen einen nicht sehr gepflegten Eindruck erwecken, was aber nicht in auffallender 

Intensität vorkommt. 

Die Menschen, die dahingegen eher mit zerrissener Kleidung aufgetreten sind, sind immer 

dieselben Personen. Dadurch kann darauf geschlossen werden, dass besagte Personen 

entweder finanzielle Schwierigkeiten haben oder nicht die Möglichkeit haben, die regelmäßige, 

tägliche Hygieneroutine betreiben zu können. Dies könnte auf verschiedene Hürden im 

alltäglichen Leben schließen lassen. Damit könnten Wohnungslosigkeit, Arbeitslosigkeit oder 

auch eine Suchterkrankung gemeint sein. Um diese These zu manifestieren, wäre eine 

intensivere Beobachtung und eine etwas andere Beobachtung von Nöten.  

Abschließend lässt sich sagen, dass Suchtmittel von nahezu allen Bevölkerungsgruppen 

konsumiert werden, einige sehen gepflegter aus, andere weniger. Die Hypothese wird somit 

nicht unterstützt.  

2. Der Platz wird von der Zielgruppe zum Hören lauter Musik genutzt  

Der Platz der Alten Synagoge wird für viele Dinge genutzt. Es scheint teilweise ein Treffpunkt 

für kleine Gruppen zu sein. Diese hören teilweise auch Musik, die aber eher im Hintergrund 
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läuft. Mit steigendem Konsum wird die Musik manchmal lauter, jedoch lässt sich sagen, dass 

die Musik nicht im Mittelpunkt der Treffen steht. Somit wir diese These nur teilweise unterstützt. 

3. Der Platz wird von der Zielgruppe für Konsum von legalen und illegalen 

Substanzen genutzt   

Nach Analyse der Beobachtungen, findet zu jeder Tageszeit Konsum am Platz der Alten 

Synagoge statt. Die Art der Konsummittel variiert jedoch und ist nach Tageszeiten 

unterschiedlich.  

Es lässt sich sagen, dass illegale Suchtmittel während unseres Beobachtungszeitraums erst 

am späten Nachmittag und abends konsumiert werden. Legale Suchtmittel werden ganztägig 

konsumiert.  

Es kann aber behauptet werden, dass dieser Ort (unter anderem) für den Suchtmittelgebrauch 

genutzt wird, was die Hypothese bestätigt. 

4. Der Platz wird von der Zielgruppe zur Kontaktpflege genutzt.   

Auf dem Platz der Alten Synagoge sind oft Gruppen anzutreffen. Dies lässt darauf schließen, 

dass der Ort zur Kontaktpflege genutzt wird. Nur selten sind einzelne Personen anzutreffen. 

Dies bestätigt somit die Hypothese. 

5. Der Platz wird von der Zielgruppe zu jeder Tageszeit genutzt.  

Der Platz der Alten Synagoge ist ein zentraler Platz in der Freiburger Innenstadt. Die 

Universität schließt direkt an und er liegt in der Fußgängerzone. Zu jeder Tageszeit konnten 

hier Menschen angetroffen werden, die Zielgruppe inbegriffen. Die Hypothese wird somit 

unterstützt. 

Hier werden die Beobachtungen im Sommer noch weiteren Aufschluss geben. 

 

4.4  Fazit aus der ersten Beobachtungsphase  

Im Folgenden soll nun anhand zweier Leitfragen ein erstes Zwischenfazit aus dem 

Wintersemester gezogen werden: 

 

Für welche Personen(gruppen) hat der öffentliche Raum „Platz der alten   

Synagoge“ (nach unseren systematischen Beobachtungen) welche Bedeutung?   

Der Platz der Alten Synagoge ist ein Ort, der für alle Menschen zugänglich ist, und auch von 

vielen verschiedenen Personengruppen genutzt wird. Es sind häufig Gruppen anzutreffen, die 

diesen Ort als Begegnungsstätte nutzen: Spielende Kinder, junge Erwachsene und auch 

Menschen Mittleren Alters.  
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Die Beobachtungen dieses Forschungsprojektes, konzentrieren sich jedoch lediglich auf 

volljährige, konsumierende Menschen. Das Wetter spielt hier bei der Nutzung dieses Platzes 

eine Rolle. Im ersten Beobachtungszeitraum ist Winter (Januar), weshalb der Platz eher 

spärlich genutzt wird.  

Auffällig ist, dass nahezu alle Menschen unserer Zielgruppe im Zeitraum der Beobachtungen 

verschiedene Suchtmittel konsumieren. Die Art der Suchtmittel variiert. Tagsüber ist vor allem 

der Konsum von legalen Substanzen zu beobachten. Nikotin in Form von Zigaretten oder E-

Zigaretten und der Konsum von Alkohol in Form von Bier. Illegale Substanzen, wie das 

Rauchen von Marihuana in Form von Joints oder der Nasale Konsum von vermutlich auch 

illegalen Substanzen sind eher zum späten Nachmittag und Abend zu beobachten.  

Hieraus lässt sich schließen, dass der Platz von Volljährigen zum gemeinsamen Konsum 

verschiedenster Form genutzt wird.  

Hier stellt sich die Frage, ob der Raum als reine Begegnungsstätte genutzt wird, oder ob die 

Treffen allein nur dem Konsum dienen. Es wird davon ausgegangen, dass der Konsum von 

Suchtmitteln nicht der alleinige Grund für das Aufhalten auf dem Platz ist. Einige Gruppen 

unterhalten sich, hören Musik und machen es sich gemütlich, um vermutlich einige Zeit auf 

dem Platz zu verweilen. Es macht eher den Anschein, als wäre der Platz der Alten Synagoge 

ein zentraler, öffentlicher Raum, der auf Grund dessen, dass er mit Sitzmöglichkeiten 

ausgestattet ist, dazu einlädt sich zu treffen, um gemeinsame Zeit zu verbringen.  

 

Welchen Bezug hat/haben diese Bedeutung/en zu Auftrag und Handlungs-

feldern Sozialer Arbeit?  

Auf Grund dessen, dass der Platz der Alten Synagoge von nahezu allen Personengruppen 

genutzt wird, sind die Möglichkeiten für potenzielle Aufträge an die Soziale Arbeit sehr breit 

gefächert. Wenn nur die Zielgruppe des Forschungsprojektes betrachtet wird, die fast zu jeder 

Tageszeit anzutreffen ist, können verschiedene Formen der Hilfe- und Beratungsangebote 

gemacht werden:  

Durch aufsuchende Soziale Arbeit kann die Zielgruppe erreicht werden. Es gilt für die 

Zielgruppe Aufenthaltsräume zu schaffen. Dort sollte ein freies Beratungsangebot integriert 

werden, um in verschiedenen Lebensbereichen Hilfestellung zu bieten und Perspektiven 

aufzuzeigen. Zudem halten sich einige Menschen bis tief in die Nacht an öffentlichen Orten 

auf. Durch den Konsum kann die Temperaturwahrnehmung gehemmt sein, sodass ein 

Kälteangebot für die Klient*innen hilfreich sein könnte. Das Angebot von warmen Getränken 

oder Decken, ist zu dieser Jahreszeit vorteilhaft. Zudem kann so auch schon ein Erstkontakt 

hergestellt werden, wodurch Klient*innen erstes Vertrauen fassen können. 
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Der Kontaktladen ist in der Hinsicht eine gute Anlaufstelle für Konsument*innen in Freiburg. 

Er befindet sich nur 9 Gehminuten von Platz der Alten Synagoge entfernt. Die angesprochene 

Zielgruppe dort sind drogenkonsumierende Menschen und Menschen, die in einem 

Substitutionsprogramm integriert sind. Sie haben ihren Lebensmittelpunkt größtenteils in „der 

Szene“ (AWO Freiburg, 2023) und es fehlt oft an Tagesstruktur. Dort wird die Möglichkeit für 

die tägliche Hygieneroutinen geboten – es gibt Beratungs- und Gruppenangebote, die unter 

anderem auch um Safer-Use und Safer-Sex gehen. Dort besteht außerdem die Möglichkeit, 

sich bei kleinen medizinischen Anliegen helfen zu lassen. Die Klient*innen sind dort in einem 

sicheren Rahmen: sie könnten dort auf Wunsch anonym bleiben und die Mitarbeitenden haben 

eine Schweigepflicht und das Zeugnisverweigerungsrecht. (AWO Freiburg, 2023) Es lässt sich 

sagen, dass der Kontaktladen eine sehr passende Anlaufstelle für die Zielgruppe darstellt.  

 

5 Auswertung der Beobachtungen (Sommersemester 2023) 

In diesem Gliederungspunkt werden die Beobachtungen aus dem Sommersemester 

ausgewertet.  

5.1  Wonach wurde beobachtet 

In der zweiten Beobachtungsphase wurden die gleichen Beobachtungskriterien wie im 

Wintersemester 2022/23 verwendet. Lediglich wurde im Sommersemester 2023 die 

Entfernung von den Beobachter*innen und der Zielperson / -gruppe als Rahmenbedingung mit 

aufgenommen. Grund hierfür ist, dass in der ersten Phase bemerkt wurde, dass die Entfernung 

ausschlaggebend dafür ist, wie viel von der Gruppe/Personen mitbekommen wird – sei es 

Gespräche oder detailliertes Verhalten sowie Substanzkonsum. 

Des Weiteren wurden die verschiedenen Holzpodest in 1a, 1b, 2a, 2b detaillierter eingeteilt, 

um vorbereitet dafür zu sein, wenn viele Menschen sich auf dem Platz aufhalten und diese 

Einteilung des Beobachteten genauer gestalten lässt (siehe Anhang 2). 

Nun sollen die Ergebnisse der einzelnen Beobachtungstage zusammengefasst werden und 

anhand der Kriterien aufgelistet werden: 

1. „Kleidung, Frisur, Piercings, (un)gepflegt“ 

Die Menschen unserer Zielgruppe auf dem Platz der Alten Synagoge trugen meist dunkle und 

ungefällige Kleidung. Nicht immer war die Kleidung dem Wetter entsprechend. Die Frisuren 

waren sehr unterschiedlich, von langen bis kurzen Haaren. Einige trugen Hüte, einer davon 

war mit Cannabisblättern bedruckt. Verschiedener Schmuck wie Ringe, Piercings oder Tunnel 

im Ohr wurde beobachtet. Das äußere Erscheinungsbild war in den aller meisten Fällen 
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gepflegt. Eine Peron machte einen ungepflegten Eindruck und trug einen großen Rucksack 

und Isomatte bei sich. 

2. „Konsum von Tabak, Cannabis, Alkohol, Amphetamine / Ketamin / Kokain 

und Medien“ 

Es wurden der Konsum von legalen und illegalen Substanzen beobachtet. Alkohol wurde in 

Form von Bier in Flaschen oder Dosen konsumiert. Des Weiteren wurde Tabak und Cannabis 

geraucht. Es wurde auch einmal ein nasaler Konsum beobachtet. Um welche Substanz es 

sich hier handelte, konnte nicht herausgefunden werden. Medienkonsum wurde kaum 

beobachtet. 

3. „Konsumfrequenz“ 

Die Konsumfrequenz konnte in der Beobachtungszeit von 30 Minuten schwer beobachtet 

werden. Es wurde maximal ein Getränk pro Person und mehrere Zigaretten konsumiert. Bei 

dem nasalen Konsum konnte eine Line pro Person beobachtet werden. Und auch Cannabis 

wurde in Form von einem Joint innerhalb der Beobachtungszeit geraucht.  

4. „Haltung der Menschen und Musik“ 

Die Haltung von den beobachteten Menschen auf dem Platz der Alten Synagoge war sitzend 

oder stehend. Musik wurde leise über eine Bluetooth Box abgespielt, wobei die Lautstärke 

nach dem nasalen Konsum deutlich lauter wurde.  

5. „Kommunikation / Sprache, das Verhalten in der Gruppe und die 

Verhaltensänderung“ 

Innerhalb der Gruppen unserer Zielgruppe wurden meist alltägliche Unterhaltungen in 

normaler Lautstärke geführt.  Auffällig war, dass nach dem nasalen Konsum die drei Personen 

aktiver und interaktiver wurden. Sie standen aus der sitzenden Position auf, drehten die Musik 

lauter und unterhielten sich angeregt. Eine Person wurde hibbelig/unruhig. 

6. Gesprächssuchend / Kontaktaufnahme / Selbstgespräche 

Einzelpersonen verhielten sich zurückhaltend. Es konnte Medienkonsum an einem 

Smartphone beobachtete werden, aber auch alleine ruhende Personen auf den 

Sitzgelegenheiten. Grüppchen unterhielten sich ruhig und nach nasalem Konsum angeregter. 

Es konnte auch ein Telefonat in angemessener Lautstärke beobachtet werden.    
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5.2  Was wurde beobachtet? 

Im Folgenden werden die einzelnen Beobachtungstage im Detail beschrieben. 

Donnerstag, 04.05.2023 16:45 Uhr – 17:15 Uhr Rebecca und Mira  

An diesem Beobachtungstag war es sonnig und hatte ca n. 24 Grad Celsius. Die 

Beobachterinnen positionierten sich an dem Brunnen/Denkmal und beobachteten Menschen 

auf Holzpodest 2a. Hier befanden sich zu Beginn der Beobachtung 7 Personen und 5 Hunde, 

zu unserer Zielgruppe gehörten aber lediglich 5 Personen, davon 2 Männer und 1 Frau, die 

als Gruppe (G1) zusammensaßen und dann noch zwei einzelne Männer (P2 und P3). Das 

geschätzte Alter aller Personen liegt zwischen 30 und 50 Jahren. Auf dem Holzpodest 

befanden sich zur Beobachtungszeit weitere Personen, die aber nicht zu unserer Zielgruppe 

gehören – eine Frau mit ihrem Kind (ca. 12 Jahre). Sie aßen Eis und schauten irritiert zu den 

restlichen Personen auf dem Podest. 

Um 16:55 Uhr setzte sich ein weiterer Mann zu der Gruppe 1 dazu. Diese saß und lehnte sich 

an dem Bauzaun und an einem Baum an. Die Gruppe hat Rücksäcke und Isomatten dabei. 

Während der Beobachtungszeit wurde verschiedenster Konsum beobachtet: Bier, Tabak in 

Form von Zigaretten, Marihuana in Form von Joints und Nasale Substanzen. Das Verhalten 

innerhalb der Gruppe war entspannt, jeder war sehr für sich. Vor allem die Frau sitzt entspannt 

in der Ecke und zeigt wenig Interaktion mit den Männern. Eine Interaktion mit anderen 

Personen auf dem Holzpodest war von der Gruppe 1 nicht ersichtlich. Lediglich um 16:55 Uhr 

haben sie sich mit den Einzelpersonen ein wenig vermischt und fingen an sich zu unterhalten. 

Diese Unterhaltungen bzw. die Sprache konnte nicht erkannt werden, da die Beobachterinnen 

ca. 30 Meter entfernt saßen und viele Meschen außenherum Skateboard gefahren sind. Dies 

war sehr laut und hat ein Verstehen von Unterhaltungen verhindert. Die Gruppe hörte leise 

Musik über eine Bluetooth Box. Diese wurde nach dem nasalen Konsum lauter. Die Substanz 

konsumierten lediglich die 3 Männer, die Frau nicht. Nach dem nasalen Konsum war eine 

deutliche Veränderung des Verhaltens während der Beobachtungszeit ersichtlich – das 

Verhalten der Männer änderte sich: Sie stehen nun und unterhalten sich. Einer der Männer 

(blonde Haare) war danach sehr hibbelig/unruhig, einer ist danach gegangen. Die Kleidung 

der Gruppe ist unauffällig und schwarz. Die Haare sind lang und kurz – sie haben alle ein 

gepflegtes Erscheinungsbild. Piercings sind nur bei einem der Männer zu sehen, sonst ist 

nichts Außergewöhnliches an diesen Personen. Um 17:10 Uhr verlassen die Frau und 1 Mann 

den Platz. 

Person 2 (P2, Mann) sitzt auf dem Holzpodest und lehnt sich ebenfalls an. Er hat einen 

auffälligen Hund, der einen Maulkorb trägt. Bei ihm ist zu beobachten, dass er in der Zeit der 

Beobachtung ein Bier trinkt und so gut wie nicht mit den anderen auf dem Holzpodest intergiert. 

Die Sprache ist wie bei Gruppe 1 nicht zu hören. Er ist allgemein sehr unauffällig in seinem 
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Verhalten. Das äußere Erscheinungsbild dagegen nicht: er trägt einen schwarzen Hut, unter 

dem die Frisur „Iro“ zu erkennen ist. Er ist ungepflegt und zeigt einen “punkigen“ Klamottenstile 

– schwarze Kleidung und eine Kette an der Hose, an der ein Becher befestigt ist. 

Person 3 (P 3, Mann) sitzt am Rand von dem Holzpodest und konsumiert Tabak in Form von 

Zigaretten und Medien in Form von Handy. Seine Sprache ist ebenso, aufgrund der Lautstärke 

der Skateboards nicht definierbar. Er interagiert und kommuniziert ab und an mit der Gruppe 

1, verhält sich aber sonst unauffällig. Er hat wie die Gruppe 1 ein gepflegtes Erscheinungsbild. 

Seine Frisur ist nicht zu erkennen, da er einen Hut trägt. Dieser wiederum ist auffällig, mit 

Cannabisblätter darauf abgebildet. Diese Person wurde von den Beobachterinnen außerhalb 

den Beobachtungszeiten immer mal wieder an dem selben Ort gesehen.  

Am Ende der Beobachtungszeit halten sich nur noch 3 Personen (die beiden Einzelpersonen 

und ein Mann auf Gruppe 1) auf dem Holzpodest auf.  

Freitag, 05.05.2023 18.10 Uhr – 18.40 Uhr Rebecca und Joana  

An diesem Tag gab es kurz vor unserem Beobachtungszeitraum ein starkes Gewitter und alle 

Holzpodeste waren nass. Es hatte um die 18 Grad Celsius. Auf dem Platz war viel abgesperrt 

und aufgebaut für eine Veranstaltung am nächsten Tag. Vor dem Holzpodest 2a standen zwei 

Männer unserer Zielgruppe, ansonsten war der Platz leer. Die Beobachter*innen setzten sich 

auf ihre Regenjacken auf Podest 2b und hatten ca. 20m Abstand zu unseren 

Beobachtungspersonen. Sie fühlten sich sehr auffällig und unwohl dabei, die beiden einzigen 

anderen Personen auf dem Platz zu beobachten. Die Männer, beide ca. Mitte 30, hatten 

jeweils eine Dose Bier in der Hand. Sie unterhielten sich kaum, rauchten Tabak, hörten keine 

Musik und waren insgesamt sehr leise. Das äußere Erscheinungsbild war eher gepflegt, sie 

trugen beide lockere, aber nicht Wetter entsprechende Kleidung. Einer von beiden trug eine 

Cap. Um 18.17 Uhr schlenderten beide los und überquerten den Platz, bis sie ihn schließlich 

verließen. Dabei schauten sich beide viel um und bei uns entstand das Gefühl, dass sie sich 

von uns beobachtet gefühlt haben.  

Samstag, 06.05.2023 13.30 Uhr – 14:00 Uhr Mira und Joana  

Die Sonne schien und es waren nur wenige Wolken am Himmel bei 20 Grad. Auf dem Platz 

fand eine Veranstaltung statt, es waren Stände und Bühnen aufgebaut und mehrere Menschen 

verschiedenen Alters hielten sich auf. Auf dem Holzpodest 2a saßen zwei Frauen am Rand 

und beobachteten den Trubel auf dem Platz. Zwei Männer und ein Kind waren im Gespräch 

und ein Sixpack Bier stand vor ihnen. Es wurde kein Konsum von Alkohol beobachtet. Der 

eine Mann (ca. 50 Jahre alt), welcher eine Glatze und Bart, Kutte, viele Ringe und Ohrschmuck 

trug, verließ gemeinsam mit dem Kind den Platz um 13.39 Uhr. Die beiden verbliebenen 

Männer kamen ins Gespräch, rauchten sitzend Tabak. Einer von beiden (ca. 30 Jahre alt) trug 

einen Bandpullover, hatte einen Rucksack, Isomatte und Hund dabei. Sein Erscheinungsbild 
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war eher ungepflegt, er hatte kurze dunkle Haare und einen Tunnel im Ohr. Aus einer 

vorherigen Beobachtung am 04.05.2023 wurde er wiedererkannt. Er trug dieselbe Kleidung. 

Der andere Mann (ca. 40 Jahre alt) hatte ein sehr unauffälliges Erscheinungsbild und öffnete 

sich während unserer Beobachtung ein Bier. Durch unseren Abstand von ca. 30m zu unseren 

Zielpersonen war teilweise schwer zu erkennen, wann welches Getränk konsumiert wurde.  

Sonntag, 07.05.2023 16:00 Uhr – 16:30 Uhr Rebecca und Lisa  

Bei schwülem Wetter, da es am Mittag geregnet hatte, und bei 22° C befanden sich zu Beginn 

der Beobachtung drei Personen der Zielgruppe und zwölf weitere Personen auf dem 

Holzpodest 1b. 

Eine Gruppe bestehend aus zwei Männer saßen an den Bauzaun (der sich am KG I befindet) 

gelehnt und tranken je ein Tannenzäpfle Bier und rauchten jeweils drei Zigaretten. Ihr äußeres 

Erscheinungsbild war gepflegt und unauffällig. Während der Beobachtungszeit führten sie ein 

Telefonat, in angemessener und unauffälliger Lautstärke. 

Ein Mann, der sich allein an den Rand des Podests gesetzt hatte, rauchte in der 

Beobachtungszeit eine Zigarette. Er war gepflegt und unauffällig gekleidet und beobachtete 

ohne weitere Interaktion das Geschehen auf dem Platz. 

Außer den aufgeführten Personen fuhr eine Gruppe Skatebordfahrer quer über das Podest. 

Die beobachteten Männer hielten sich alle auch über den Beobachtungszeitraum hinaus auf 

dem Podest auf. Die Anzahl der Personen, die nicht zur Zielgruppe zählten, hatte sich um 

sieben Personen zugenommen. 

Auffällig war, dass auf dem Podest 1a etwa 30 Personen saßen, diese jedoch über den 

gesamten Beobachtungszeitraum nicht der Zielgruppe dieser Forschung entsprachen.  

Montag, 15.05.2023 12:00 Uhr – 12:30 Uhr Lisa und Mira  

Zu Beginn der Beobachtungszeit war der Himmel sehr bedeckt, im Laufe der 

Beobachtungszeit wurde es immer freundlicher und sonniger. Auf dem Holzpodest 1b hielten 

sich, unserer Zielgruppe zugehörig zwei Männer unabhängig voneinander auf. Außer ihnen 

befanden sich zu Beginn sieben weitere und am Ende des Beobachtungszeitraums elf weitere 

Personen auf dem Podest.  

Einer der Männer trug einen Anzug, hatte ein sehr gefelgtes Erscheinungsbild und rauchte auf 

dem Podest sitzend eine Zigarette.  

Der zweite Mann war in schwarze Alltagskleidung gekleidet, hatte lange Haare und Bart und 

ebenfalls ein gepflegtes äußeres Erscheinungsbild. Er hatte einen großen Rucksack und eine 

Isomatte bei sich. Drei augenscheinlich leeren Bierflaschen standen neben ihm. Am Rand des 

Podests sitzend rauchte er eine Zigarette und trank aus einer weiteren Flasche Tannenzäpfle 

Bier. Gegen Ende der Beobachtungszeit setzt sich ein weiterer Mann zu ihm – sie schienen 

vertraut. Sie unterhalten sich in angemessener und unauffälliger Lautstärke. 
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Dienstag, 16.05.2023 13:00 Uhr – 13:30 Uhr Lisa und Joana  

Bei 16°C und Dauerregen hielt sich über den Beobachtungszeitraum keine Einzelperson oder 

Personengruppen auf den Platz auf. 

 

5.3  Wie können die Beobachtungen eingeordnet werden?  

Für die zweite Beobachtungsphase im Sommersemester 2023 wurden die gleichen 

Hypothesen wie im Wintersemester verwendet. In dieser Zeit wurde herausgefunden, dass 

das Wetter die Ergebnisse beeinflusst. Bei kaltem und/oder nassen Wetter waren 

weniger/keine Menschen anzutreffen, bei trockenem Wetter dahingegen das Gegenteil. Aus 

diesem Grund wurde für den Sommer eine weitere These formuliert: 

6. Je nach Wetter und Temperatur wird der Platz unterschiedlich genutzt. 

Abhängig von der Tageszeit und Wetterbedingungen wird der Platz mehr oder weniger genutzt 

da dieser den Witterungen stark ausgesetzt ist und es kaum überdachte (somit 

trockenbleibende Plätze) sowie windgeschützte Plätze gibt.   

 

 
Im Folgenden werden die in Kapitel 5.2 dokumentierten Beobachtungsergebnisse und die 

Kriterien aus Kapitel 4.1 und 5.1 zu Kategorien zugeordnet.  

 

Kategorien  Kriterien Verhaltens-/Beobachtungsmerkmale 

Äußeres 
Erscheinungsbild  

Kleidung, Frisur, 
Piercing, (un)gepflegt 

Dunkel und unauffällig gekleidet, Piercings, 
lange Haare, kurze Haare, Hut (mit 
aufgedruckten Cannabisblättern), 
ungepflegt und viele Dinge bei sich (Hund, 
Rucksack, Isomatte), “punkig” gekleidet mit 
Ketten an Kleidung, lockere nicht 
wetterentsprechende Kleidung, Tunnel im 
Ohr, Ringe, gepflegt 

Suchtmittel 

Konsum von Tabak, 
Cannabis, Alkohol, 
Amphetamine/ Ketamin/  
Kokain, Medien 

Bierflasche (Tannenzäpfle), Dosenbier, 
Tabak in Form von Zigaretten, Marihuana in 
Form von Joints und Nasale Substanzen 

Suchtverhalten Konsumfrequenz  
Innerhalb 30 Minuten mehrere Zigaretten, 
ein alkoholisches Getränk, einen Joint, 
einmaligen nasalen Konsum 

Auftreten  Haltung, Musik 
Sitzend, nach nasalem Konsum stehend 
und aufdrehen von Musik über Bluetooth 
Box, stehend  

Interaktion 
innerhalb einer 
Gruppe 

Kommunikation/Sprache, 
Verhalten in der 
Gruppen und  
Verhaltensveränderung  

Nach nasalem Konsum aktiver und 
interaktiver, leise Unterhaltungen  
Sonst unauffällige Unterhaltungen in 
angemessener Lautstärke 
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Beschäftigung 
von 
Einzelpersonen 

Medienkonsum, 
Beobachtung, 
Gesprächssuchend, 
Kontaktaufnahme, 
Selbstgespräche 

Alleine am Handy, alleine ruhend auf den 
Sitzgelegenheiten, in spärlichen 
Gesprächen, in angeregten Unterhaltungen, 
Telefonat in angemessener Lautstärke  

 
 
Nun sollen die Beobachtungen im Zusammenhang mit den Hypothesen gebracht werden, 

um herauszuarbeiten, ob die Ergebnisse die Ausgangsthesen unterstützen oder widerlegen. 

1. Regelmäßiger Suchtmittelkonsum führt zu Vernachlässigungen von bspw. 

Haare/Kleidung 

An dem Beobachtungsort halten sich Personen der Zielgruppe mit sehr unterschiedlichem 

Erscheinungsbild auf – vom Anzugträger mit sehr gepflegtem Auftreten, bis zu Menschen mit 

eher zerrissener Kleidung und einem ungepflegten Erscheinungsbild. Einige Personen der 

Zielgruppe sind mit Hunden und großen Rucksäcken inclusive Isomatte und Schlafsack 

unterwegs. Dies vermittelt den Eindruck, als spiele sich ihr Lebensmittelpunkt auf der Straße 

statt. 

Durch die Vielfältigkeit der angetroffenen Personen lässt sich die Hypothese nicht bestätigen. 

2. Der Platz wird von der Zielgruppe zum Hören lauter Musik genutzt 

Mit steigendem Konsum und (Rausch-) Wirkung, sinkt die Wahrnehmung und 

Rücksichtnahme auf andere Nutzer*innen des Platzes. Dies hat zur Folge, dass die 

Musiklautstärke im Laufe der Zeit erhöht wird, um das Erleben des Rausches zu verstärken. 

Da das Hören von Musik aber nicht im Fokus bei der Nutzung des Platzes steht, sondern nur 

einen Teil davon ist, wird die These nicht bestätigt.  

3. Der Platz wird von der Zielgruppe für Konsum von legalen und illegalen 

Substanzen genutzt 

In den Beobachtungszeiträumen wird der Konsum von verschiedenen Substanzen auf 

verschiedene Art und Weise beobachtet. Oraler Konsum von alkoholischen Getränken, 

Konsum von Tabak und Cannabis über rauchen, sowie nasaler Konsum von augenscheinlich 

illegalen Betäubungsmitteln, wie beispielsweise Amphetamin oder Kokain.  

Somit wir diese Hypothese bestätigt. 

4. Der Platz wird von der Zielgruppe zur Kontaktpflege genutzt.  

Zu den Beobachtungsterminen sind sowohl Einzelpersonen sowie Personengruppen, die in 

die Zielgruppe fallen, zu beobachten. Oft stoßen Menschen noch zu Gruppen dazu, um eine 

gewisse Zeit gemeinsam zu verweilen. Der Platz wird somit nicht ausschließlich, aber häufig 

zur Kontaktpflege der Zielgruppe genutzt, was die Hypothese bestätigt. 
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5. Der Platz wird von der Zielgruppe zu jeder Tageszeit genutzt.  

Die Beobachtungsterminen wurden so gewählt, dass zu jeder Tageszeit Beobachtungen 

stattfinden konnte. An allen Terminen waren Menschen am Platz der Alten Synagoge 

anzutreffen. Somit wird die These, dass der Platz zu jeder Tageszeit genutzt wird, bestätigt  

6. Je nach Wetter und Temperatur wird der Platz unterschiedlich genutzt.   

An den Beobachtungstermine im Winter ist das Wetter oft ähnlich. Es ist (sehr) kalt und 

meistens grau, teilweise windig oder windstill. Niederschlag gibt es zu den 

Beobachtungsterminen selten, jedoch liegt teilweise Schnee. Es sind meisten nur wenige 

Menschen auf dem Platz der Alten Synagoge anzutreffen. In der zweiten Beobachtungsphase 

im Sommersemester dahingegen ist ersichtlich, dass sobald es warm und sonnig ist, der Platz 

sich füllt und länger und ausgiebiger genutzt wird. Die Beobachtungen zeigen, dass sich der 

Platz der Alten Synagoge während und nach Niederschlag lehrt oder nicht genutzt wird. Somit 

kann gesagt werden, dass der Beobachtungort je nach Wetter unterschiedlich genutzt wird – 

bei schlechtem Wetter eher nur zum Passieren oder als Treffpunkt und bei gutem Wetter vor 

allem zum Aufhalten und zur Kontaktpflege.   

 

5.4. Fazit aus der zweiten Beobachtungsphase  

Im Folgenden soll anhand zweier Leitfragen ein Fazit aus den Beobachtungen des 

Sommersemesters gezogen werden.  

  

Für welche Personen(gruppen) hat der öffentliche Raum „Platz der alten   

Synagoge“ (nach unseren systematischen Beobachtungen) welche Bedeutung?   

Durch die Beobachtungen im Sommersemester wird unterstützend belegt, dass der Platz der 

Alten Synagoge als zentraler öffentlicher Raum von der Zielgruppe der vorliegenden 

Forschungsarbeit zur Kontaktpflege und als Treffpunkt genutzt wird. Des Weiteren wurde 

bestätigt, dass das Wetter einen starken Einfluss auf die Besucher*innendichte hat. Auch die 

Zielgruppe ist in diesem Zeitraum der Sommermonate stärker vertreten als in den kälteren 

Monaten. 

Sowohl Einzelpersonen als auch Gruppen nutzen den Platz zur Kontaktpflege und zum 

gemeinsamen Konsum. Jedoch kann dieser durch unsere Beobachtungen nicht als alleiniger 

Grund für das Zusammenkommen ausgemacht werden, auch wenn am einigen 

Beobachtungsterminen der Konsum eine tragende Rolle gespielt hat. Beispielsweise wurde 

an einem der Tage beobachtet, wie der nasale Konsum eine deutliche Verhaltens-

veränderungen bei einem Konsumenten zur Folge hatte. Zudem wurde dieses Ereignis schon 
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am Nachmittag beobachtet, wobei im Fazit der ersten Beobachtungsphase eher beobachtet 

wurden, dass härtere Suchtmittel eher zu späterer Stunde stattgefunden haben. 

Allgemein lässt sich jedoch sagen, um verlässlichere und aussagekräftige Daten 

beispielsweise bezüglich der allgemeinen Konsumfrequenz bestimmter Personen oder einen 

genaueren Überblick über die Menge und Art der Konsummittel zu ermitteln, ist eine größer 

angelegte Forschung mit deutlich mehr und längeren Beobachtungsterminen notwendig. 

 

Welchen Bezug hat/haben diese Bedeutung/en zu Auftrag und Handlungs-

feldern Sozialer Arbeit?  

Der Platz der Alten Synagoge wird im Frühjahr und im Sommer sehr stark zu allen Tageszeiten 

genutzt. Es sind mehr Menschen unserer Zielgruppe anzutreffen, sodass im Sommer die 

aufsuchende Straßensozialarbeit höher frequentierte werden könnte als in kälteren 

Jahreszeiten. Vor allem in den frühen bis späten Abendstunden ist der Platz stark besucht. 

Ein mobiler Stand mit Infomaterial für Prävention, aber auch als Anlaufstelle für 

Konsument*innen im Rahmen einer mobilen Sprechstunde für (Junge) Erwachsene wäre ein 

guter Ansatz. Dies dient dazu Präsenz zu zeigen, das Beratungsangebot niederschwelliger zu 

gestalten und den Bekanntheitsgrad von Beratungsangeboten zu erhöhen. 

Eine Kooperation zum Kontaktladen, welcher im Fazit der ersten Beobachtungsphase 

beschrieben wird, wäre gewinnbringend. Dinge wie gegenseitige Unterstützung, gegenseitiger 

Verweis auf die jeweils andere Anlaufstelle und gemeinsame Aktionen könnten eine lohnende 

Kooperation darstellen. Je nach Finanzierung könnte solch ein Angebot auch vom 

Kontaktladen selbst oder von der Städtischen Straßensozialarbeit angeboten werden. 

 

6 Ergebnisdiskussion und Fazit des Projektes an der Hochschule 

In den Forschungsprojekt war der Forschungsgegenstand der öffentliche Raum „Platz der 

alten Synagoge“ in Freiburg. Es wurde untersucht, wie er von unterschiedlichen Zielgruppen 

gestaltet, genutzt und wahrgenommen wird.  

Das methodische Vorgehen der Beobachtungsgruppe brachte verschiedene Vor- und 

Nachteile mit sich. Durch Beobachtung sollte das Verhalten von Menschen beschrieben 

werde. Wichtig war hier, möglichst genau hinzuschauen. Hierfür waren anfangs 

abgesprochene Beobachtungskriterien anhand denen beobachtet wurde sehr hilfreich. Durch 

die verdeckte, aber teilnehmende Beobachtung konnte die Zielgruppe beobachtet werden, 

ohne dass die Beobachter*innen einen direkten Einfluss auf diese hatten. Dadurch konnten 

unverfälschte Daten bezüglich des Konsums erfasst werden. Bei der Methode der Interviews 

könnten z.B. Falschangaben gemacht werden. Dieses Risiko entfällt bei der beobachtenden 
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Forschungsmethode. Jedoch war es teilweise für die Beobachter*innen während einer 

Beobachtungsphase nicht immer leicht unentdeckt zu bleiben. Insgesamt war die Position der 

beobachtenden Person, also die der Forscher*innen nicht immer angenehm. Um detailliert 

beobachten zu können, mussten die Personen der Zielgruppe sehr genau beobachtet werden. 

Da die Zielpersonen vermutlich im Alltag häufiger verurteilend oder abwertend betrachtet 

werden und es auch generell unangenehm ist beobachtet zu werden, war es für die Zielgruppe 

vermutlich des Öfteren keine angenehme Situation. Ebenso war es für die Beobachter*innen 

keine komfortable Situation. Insgesamt ist die Beobachtung jedoch eine gegeigte Methode für 

das Akquirieren solcher Ergebnisse.  

Eine weiter Herausforderung stellte das Handlungsfeld Sucht dar. Es wurde schnell deutlich, 

dass innerhalb 6 Stunden Beobachtungszeit keine Diagnose über eine Suchterkrankung 

gestellt werden kann. Die 12 mal 30 Minuten reichten kaum aus, um eine Veränderung durch 

Konsum, eine Konsumfrequenz oder Toleranz festzustellen. Gleichzeitig wäre vielleicht eine 

Möglichkeit für die Beobachtung gewesen, immer zu den gleichen Tagen und Zeiten zu 

beobachten, um möglichst dieselben Personen anzutreffen. Regelmäßiger Konsum derselben 

Personen könnte dann wiederrum Anzeichen für eine Suchterkrankung darstellen.  

Insgesamt wurde deutlich, dass die Methode und das Zeitfenster nicht ausreichend sind, um 

auf eine Suchterkrankung der Zielpersonen zu schließen. Deswegen wurde unsere 

Forschungsfrage auf den Konsum von Suchtmitteln und nicht auf die Zuschreibung einer Sucht 

auf dem Platz der alten Synagoge gelenkt.  

Die Untersuchung der Forschungsfrage stellte sich als aufschlussreich und durchaus relevant 

für die Soziale Arbeit heraus. Der Fakt, dass Menschen den öffentlichen Raum zum 

Konsumieren von legalen und vor allem illegalen Suchtmitteln verwenden, hat verschiedene 

Auswirkungen. Die Forschungsgruppe sieht darin Gefahren, was die Auswirkungen der 

Gestaltung und Nutzung des Platzes auf andere Menschen (als die beschriebene Zielgruppe) 

haben könnte. Grund hierfür ist, dass durch die verschiedenen Forschungsgruppen des 

Forschungsprojektes festgestellt wurde, dass der Platz der alten Synagoge von allen 

Altersgruppen genutzt wird. Durch die Theorie von Banduras über das Soziale Lernen, lässt 

sich die Gefahr verdeutlichen, dass vor allem junge Menschen durch Beobachtungen von 

vorgelebten Modellen (öffentliches Konsumieren) lernen und das Gesehene als „normal“ 

ansehen könnten. Dies wir deswegen diskutiert, da vor allem das Rauchen von Marihuana 

und der Konsum von nasalen Substanzen beobachtet wurde. Dies sollte von der Sozialen 

Arbeit aufgegriffen werden und zum Beispiel durchaus Anklang in der Präventionsarbeit mit 

Jugendlichen und Erwachsenen finden. Es bedarf eines Bewusstseins, dass Jugendliche nicht 

nur zuhause oder in ihren Peergroups Kontakt zu Suchmitteln haben können, sondern auch 

bei einem Nachmittagsspaziergang in der Stadt. Des Weiteren stellen öffentliche Plätze einen 
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Arbeitsplatz für die aufsuchende Suchthilfe dar. Auch in der ambulanten und stationären 

Suchhilfe sollten öffentliche Plätze als mögliche Rückfallsituation gesehen werden. 

Es darf aber auch nicht außer Acht gelassen werden, welche Bedeutung der Platz für unsere 

Zielgruppe hat. Der Platz der alten Synagoge stellt nicht nur einen gemeinsamen 

Konsumraum, sondern auch einem Raum für Austausch, Gemeinschaft und soziale Kontakte 

dar. Da zu jeder Tageszeit unsere Zielgruppe angetroffen wurde, kann der Platz durchaus eine 

zentrale Rolle für einzelne Personen darstellen. Dies zu unterbinden und den Raum für Treffen 

zu schließen, könnte starke Einschnitte in den Lebensalltag der Zielgruppe haben. Zu betonen 

ist, dass während der Beobachtungen die Zielgruppen unter sich blieben, es zu keinem 

Austausch (auch keinen Substanzaustausch) zwischen ihnen und anderen Menschen auf dem 

Platz der alten Synagoge gibt. Jeder Personengruppe wird Raum geboten.  

Der Auftrag der Sozialen Arbeit besteht also nicht in der Schließung dieser Räume. Sondern 

darin, Aufmerksamkeit und Sensibilisierung für diese Räume zu schaffen sowie ein politisches 

Bewusstsein. Soziale Arbeit kann und sollte Aufklärung, Prävention, Niederschwellige 

Suchthilfe und Angebote leisten. 
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8 Anhänge  

Anhang 1: Lageplan 
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Anhang 2: Beobachtungsbögen erste Beobachtungsphase (WS 2022/2023) 
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Anhang 3: Beobachtungsbögen zweite Beobachtungsphase (SS 2023) 
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Eidesstattliche Erklärung  

Hiermit erklären wir, dass wir die vorliegende Arbeit in allen Teilen selbstständig bearbeitet 

und verfasst habe. Wir haben keine anderen als die angegebenen Quellen und Hilfsmittel 

(einschließlich elektronischer Medien und Online-Quellen) benutzt. Alle wörtlich oder 

sinngemäß übernommenen Textstellen haben wir als solche vollständig und eindeutig 

kenntlich gemacht. 

Ein Täuschungsversuch führt dazu, dass die Prüfung als „nicht ausreichend“ zu bewerten ist. 

Außerdem können wir im Falle eines mehrfachen oder schwerwiegenden 

Täuschungsversuchs von weiteren Prüfungen ausgeschlossen und exmatrikuliert werden. 

Die vorliegende Arbeit haben wir bisher keinem anderen Prüfungsamt in gleicher oder 

vergleichbarer Form vorgelegt. Sie wurde bisher auch nicht veröffentlicht. 
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